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Religiose "Erfahrungen”: lllusion oder Wirklichkeit?

Im Artikel "Blick ins Jenseits" in der
REDENKER-Nr. 6/03 schreibt Reta
Caspar: "BErstaunlich ist, dass die
Todesndheerlebnisse praktisch in al-
len Kulturen und zu allen Zeiten aus
denselben Hementen bestehen.
Gliick, Freude, Ethabenheit - meistals
Reaktion auf den Stress, dem der Be-
troffene kurz zuvor noch ausgesetzt
war. Biochemisch kénnen diese E-
scheinungen mitderAusschiittungvon
korpereigenen Morphinen (Opiaten)
erklart werden." — Gewisse dieser &-
scheinungen, gewiss — aber alle?

Stecknadelkopfpupillen

Das Verteilungsmuster der Opiat-
rezeptoren (Andockstellen fiir Opiate
Red.)im menschlichen Gehirn bewirkt
beispielsweise jene beriihmte Veren-
gung der Pupillen:Vondaher, zusam-
men mit der Zentralisation des Stoff-
wechsels in akuter Bedrohungssitu-
ation (kurz vor dem Kollaps) entsteht
eine Wahrnehmung dhnlich dem Bild
von Hieronymus Bosch. Dieser Hfekt
ist derart auffallig, dass sich die Poli-
zei ihn zunutze macht, wenn es
Heroinab-héngige zu identifizieren
gilt, welche keine Ihjektionsspuren auf
ihren Armen aufweisen. Die "Steck-
nadelkopfpupillen” sind ein leicht er-
kennbares Zeichen starker Opiatein-
wirkung.

Euphorie
Auch die Freude, die EFhabenheit von

"Zuriickgekehrten", erkléren sich aus
der Opiateinwirkung: Die Atem-
depression zusammen mit der Auf-
hebung der Schmerzempfindung und
einem Restbe-wusstsein in euphori-
schem Zustand kénnen dazu fiihren,
da beispielsweise das Hauptkon-
trollzentrum des Atemreflexes im
Sammbhim eine besonders hohe Dich-
te von Opiatrezeptoren aufweist -
Aber die ganze Sache gehteben wei-
ter:

Lebensfilm

"Manche Menschen berichten auch
von einem Lebensfilm (...), deren Sze-
nen und Bilder - im Gegensatz zu
herkémmlichen Einnerungen - sich
STETSals objektiv, hundertprozentrich-
tig herausstellen", schreibt Reta Cas-
par weiter. Wie soll man jetzt das
erklaren?

Phantastische Welt

Aus der Sicht eines (Bx-)Drogenge-
brauchenden stellt sich zunéchst na-
tirich folgendes Problem: Dort, wo
sich Seltsames und Unerklarliches
abspielt, odergar Heimtiicke, Fallstrik-
ke und Héllenschliinde sich "offenba-
ren", reagiert man mitAblehnung, mit
Angstreflexen, mit Tabuisierung und
Verboten. Das ist gut zu verstehen,
das ist menschlich. — Oder sollte man
vielleichtbessersagen: Dasistspiess-
biirgerich? Denn es gibt auch eine
ganz andere Art Mensch als den bra-

"Abgebrochene Briicke des Traums" (Salvador Dali, 1945)
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"Derratselhafte Weg" GalvadorDali, 1981)

ven "Mittel- und Kompromisswegler":
Abenteurer, neugierige Forscher, Pio-
niere. Diese Art Mensch scheint Fall-
stricke und Gefahrenherde geradezu
zu suchen. Und mit ihren Berichten
aus femen Kontinenten, von fremden
Vélkerstimmen undihrenhéchstselt-
samen Gebrduchen, nicht selten
verstdrend bis phantastisch, oder
schrecklich und unglaublich — faszi-
nieren sie die "daheimgebliebenen"
Spiessbiirger. Und die modemen Phy-
sikerbestitigen es aufSchrittund Tritt:
Unsere Weltistviel grotesker und selt-
samer, als die Positivisten des 18. und
19. Jahrhunderts sich das je errdumt
bzw. vorgestellthaben. Seitdiese Phy-
siker das Universum und seine Mate-
rie unter Exrembeding-ungen erfor-
schen kénnen, wird der Aufbau unse-
res Universumsimmerphantastischer.

Nichts fiir Positivisten

Indessen, die Wirklichkeit der entfern-
ten Kontinente oder Paralleluniversen
oder Alice’schen Wunderander, oder
s0, kann man als "Zuriickgekehrter"
den "Daheimgebliebenen" nichtwirk-
lich ndherbringen. Und sie ladt ein zu
Scharatanerie, Bluff, zum Marchen-
Erzahlen. Nur wenige seriése Wege
stehen einem solchen Zurlickgekehr-
ten offen. Beispielsweise als Physiker,
der z.B. die Wirklichkeit eines Higgs-
Feldes, eines skalaren Energiefeldes,
welches (iber Higgs-Bosonen mit ge-
wissen mathematischen ()Strukturen



wechselwirkt, darzustellen sucht, oder
so: Das ist, ausser in entsprechend
vorgebildeten akademischen Zirkeln,
in den Augen der Spiessbiirger ge-
nauso verschroben wie die Marchen
aus 1001Nacht

Wie sollman dem Durchschnittsbiirger
erkldren, dass die Vergangenheit ei-
nes Jeden in der Tat in einem
informationsspeichemden Energiefeld
gewissermassen objekiiv "festge-
schrieben" steht? Und gleichzeitig die
Zukuntt eines Jeden in jeglicher Hin-
sicht offen ist?

Die Bzdahlungen des Gulliver Uber
Liliputanien werden zu dessen Visi-
tenkarte fiir die Irenanstalt Auch
wenn sie das "Herz" beriihren —dann
werden sie woméglich sogar zur Ma-
jestétsbeleidigung. Aus der Irenan-
stalt wird der Patient plétzlich als
Staatsfeind in den Hochsicherheits-
trakt eines Gefdngnisses verlegt...
Todesndheerfahrungen oder "religit-
se" Bfahrungen bleiben positivistisch
"programmierten" Menschen immer
fremd. Fremd bis bedrohlich, jeden-
falls: Absolut unzuganglich. Ausser —
nein, nicht ber die Kunst (die Bilder
beispielsweise des Hieronymus Bosch
sind inzwischen mehr als 500-jhrig
und zeigen praktisch Null Breiten-Wir-
kung) sondem —es geschehen noch
Weichen und Zunder — iber die jling-
ste und komplexeste aller Naturwis-
senschaften: Die Neurobiologie-Mol-
ecular Neurobiology. Und da jeder
Mensch (wahrscheinlich zum Gliick
dieserWelt)sterblichist, schlussendlich
natiirfich infolge des eigenen Sterbens
—von dem man nomalerweise aber
nicht mehr zuriickkehrt...

Kaum genutztes Potenzial

Das menschliche Gehirn ist das
unwahrscheinlichste, komplexeste
Gebilde des uns bekannten Univer-
sums. Die hohe Ordnung und kolos-
sale Leistungsfahigkeit dieses Denk-
Organs kontrastiert mitseiner stindig
sich im Huss befindlichen Unfass-
barkeit. Und dass gewisse, vor zwan-
zig Jahren noch als "evolutionédre Ar-
tefakte" bezeichnete Himareale nur
mit einer ganz bestimmten Me-
ditationstechnik, jenseits des Wach-
bewusstseins, (iberhaupterstaktiviert
werden kénnen, dann aber zumin-
dest unsere Weltsicht, wenn nicht gar
die uns vertraute Welt, veréndem kdn-
nen— das anerkennen jetzt auch die
Natur-Wissenschaftler, die akade-

"Das Abendmahl" (Salvador Dali, 1955)

misch geschulten "Positivisten". Und
dass sich das wahre, das eigentlich
religiése Dasein immer nur hinter Klo-
stermauern oder in eremitischen
Ménchsklausen abspielen kann, ist
eine uralte Ekenntnis, die wir Freiden-
ker sogar akzeptieren kénnen. Wer
sich ndmlich jenseits des Alltags-
lebens auf die Suche nach "Gott" be-
gibt, und wer die "normalen" Men-
schen in ihrem Daseinskampf dabei
nicht stdrt, praktiziert seine Religion ja
als Privatsache — und bereichert da-
mit die menschliche Erkenntnisféhig-
keit, die bekanntermassen eben nur
sehrbeschranktist Und meistensfiihrt
die menschliche Bkenntnis eben nur
retrospektiv zu einer objektivierbaren
Wahrheit —"danach istman kliiger"...
ah

(Name der Redaktion bekannt)

Salvador Dali 1904-1989
"Mein ganzer Ehrgeiz auf dem Gebiet
der Malerei besteht darin, die Vor-
stellungsbilder der konkreten Ir-
rationalitdt mit der hemrschsiichtigen
Genauigkeitsinnfdllig zu machen" soll
der Meister des Surrealismus einmal
gesagt haben. Das fiir die meisten
Menschen Undenkbarezu malen, war
das Ziel aller Surrealisten, die sich
unter dem BEndruck der Psychoanaly-
se von Freud daran machten, das
Unterbewusste ans Licht zu bringen.
Dass da manch Anstdssiges aus den
Tabubereichen Sexualititund Gewalt
zum Vorschein kam, irrtiertuns heute
kaum noch.
"kh nehme keine Drogen. kh bin die
Droge" auch dieses Zitat wird Dali
zugeschrieben. Méglich, dass dies zu-
trifft— andere Vertreter des Surrealis-
mus haben offen zugegeben auch
mit Drogen experimentiert zu haben.
rc

"Auf der Suche nach der vierten Dimension" (Salvador Dali, 1979)

FREIDENKER 8/03 5



	Religiöse ''Erfahrungen'' : Illusion oder Wirklichkeit?

